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>gMe> Die wahre Not der Zeit.
ermari fön den vetschtedensteu G-genden unsercs Vaterlandes •
u4jj atj( ch ii sch V 'sirebnugea öenurfbar , die auf eine Adson- j
- tmg vorn Staatsgauzen abzieien . Während sie in -
en! D rddeinsch'.and in Form der Oftfriesischen Republik fest; j

m jtßlt angenoinrneil haben , schweben in Süd - und West- :
’ aered Äülo>:d noch Verhandlunqen darüber . Wohin soll i
lars ai r r Weg führen ? Ganz abgesehen davon , daß die j
,n [Qjjt id.icheu Regierungen diese St -ra sgrbilde nrenrals als >

handlunassählg anerkennen würden , was die Fort - ;
’j »ng des Krieges bedenkst wüßte die Zeksplitterniig des j

r . iches derartige Schaben für die abgesonderten Einzel - ;
ijen selbst zeitigen, .die sie zürn mindesten in ihrem j

:te brn »bestehen stark gefährdeten.
a.  D llm diese A solid r̂ungßbestceüimgen in ihrem Wesen \
rrch bi Dhen zu können, muß die Geschichte der Reichsgriindung I

angezogen werden . Bismarcks Bemühungen gingen j
in SSt auf hinaus , ein festes SraatSgebäxde unter der Füh - j
deren ,g Preußms zu schaffen. Die vorherrschende Stellung !
l Kauiv 'Deutschen Bund benutzte O sterreich, um P eeußrn, das 1
i. tet ü ^ | t.j ne  W tztze und Vergangenheit allein ats führender i

^ rat in einem selbständigen Deutschland in Betracht :
ich-. . inten kennte , nrederzuhalten . Außerdem hemmte die i

g nftstaalenkrämerei beso iders durch ihre Zollgrenzen j
— m wirtschaftlichen Aufstieg . So schmiedete dann But-
I rck im Feuer der Sehnsucht unserer Väter nach einem

ifse ve iJnnrrn einheitliche!! und nach außen selbstäudigcu
anttru terlande das Reich. Wenn die äußere Politik damals
den Fl ! durch Eisen und Blut eine bef^ edigende Klärung
ichenf mgen konnte, so suchte Bismarck doch in klarer Er-
cher, iltn-S der Erreichbaren d> innere Einheit unter jeder

I t möglichen Schonung der 'ernzflstaaflichen Eigenarten
chzusetzen. So trug das Reich trotz aller Größe den

nrat mpromiß in sich. Daß dal neugeeinte Reich von Ber-
A. .der Reichshauptstadt , aus der Hand seines genialen

—— jöpsers seine Richtlinien empfing , und daß dasselbe
's tlin auch für das politische Ausland ans demselben !

Wasser mde als die Zentrale Deutschlands betrachtet wurde
Eiserb i vis heute zu Recht besteht, kann nicht verwundern,
it St ädigend für das Wirischaftsleben und vrletzend für
g . U Eigengefühl der Einzelstiaten mußte es aber wirken,
nfarg«l mit dem nach der Reichsgründung einsetzenden Auf-
h zu i ß des Wirtschaftslebens allmählich sich das Bestreben
;ons. ncrkbar machie, auch dieses Gebiet einer Berliner
en Br itraitfatinn zu unterwerfen . Schon damals riefen diese
gesche ine eine Erregung in den benachteiligten Wictschafts-
aber ^sen hervor . Als nun vollends der Krieg zu einem
oder tralisierten Wirtschaftsleben zwang , wurde Berlin

thrmri der Mittelpunkt dieser Organisation . Mit
l 80 b Falle des alten Regiments und seinen Fesseln hat
schell>nun der lang verhaltene Groll in einem kräftigen
rutti» ® oon  Berlin " Luft gemacht. Bei aller Anerkennung
_ -- ser Forderung auf wirtschaftlichem Gebiete muß aber
:rt . l m Versuche, auch die politischen Tragbalken unseres

1 ches e nzureißen , entschieden entgeqengetreten werden,
ratr, l E würden tei der Auflösung des Reiches in die Klein-
t ©'»fl Jieret oorb smnck scher Z -' t zurücksinken, die jeden
innim« feinet« Te l fernerhin zur politischen Ohnmacht ver-
anÄ würde Unmöglich kann anßeldem ein solcher
, lstaat wegen seines geringen Umfanges in Zukunft

^ >e Anlehnung an eine größer .' Macht bestehen. Was
ir&etun! It konnte ec da anderes sein als ein Vasall dieser Mach!?

1 !traurigsten Kapitel unserer Geschichte, Deutschland als
»tkassi nipfffütte fremder Länder , müßten sich wiederholen.

^en Zuständen würde j-tzt eine noch -rostlosere Zeit >
[C/\ ausgehen . Wie sollte mail den Tausenden von Kriegs - !

üdigten und Kriegerhinterbliebenen gerecht werde»,
so urs ! dlich viel geopfert haben ? Wer sollte die
gschaft für die Kriegsanleihe übernehmen , die nicht
Kapital und Bürge !schaft, sondern auch ein großer

l der Arbeiterschaft im Vertrauen auf die Festigkeit
Reiches gezeichnet uaben . Beides sind eigenste Auf-
ri des Reiches, die mit ihm stehen und fallen . Was

Nichterfüllung dieser Fragen bedeuten würde , kann sich
r ausdenken : Not und Erbitternis auf der einen und
izenlose Arniut auf der anderen Seite . Werdru auch

Pst h die übrigtn Kriegskosten dazulommen , so wird es
lner der Reichseinhejt am leichtesten fallen , dafür aus-
vmmen . Den Adsonderungsbestrebungeu aber den
n der Drückebeigerei vor den Kriegslasten uulerzu-

^beu, können wir nicht beipslichten, da uns vorläufig
iGlaube daran f.̂ hik, daß das- Deutschtum zu diesem
ise feil ist. Aber man soll ai .f alle Fälle die Finger
l der Reichseinheit lassen, die sich nicht ungestraft rück-
tgig machen läßt .- Genleinsam haben wir die Lasten

Wsk-.evS de« Kriege« mitten die freibeilagen. wcgfatten.

.yachendurg, Mittwoch den 27. November 1918.
Änzeiginpreis  tzahtbcir im ovrciuü)
di» seUis-icipliltrnr itzrtitzeile odcr drren
Baum 20 Big-, di« Rekiamezeii« 60 Pfg.
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der Kriegsjahre getragen , gemeinsam wollen wir die Lasten
der Zukunft auf uns nehmen . Das alte Symbol uaseiec
Einheit , die Kaiserkrone, ist gefallen ! Als neues , die
dunklen Tage der Gegenwart übnstrahlendeK Symbol
heben wirken Glauben an unsere gemeinsame
Zukunft  auf den Schild ! K. M.

psliü'schs Rzmdschau.
OöutfchLS Mich.

<* Uber die Bergeseilschaftung von Betrieben hat sich
der preußische FinanzminisLer Simon näher ausgelassen.
Danach soll es sich namentlich um die Waffen- und
Elektrizitatsindustrie , Urner um Kohle, Kali, Zement- und
chemischê Jndustrie bandeln. Eine Konfiskation komme
nicht m Frage . Bezüglich der Kriegsanleihen erklärte der
Vtinister, daß die von der Spartakusgruppe aufgestellte
Forderung , alle Kriegsanleihen über 5600 Mark für nichtig
zu erklären, völlig undiskutabcl sei. Endlich wies er noch
darauf bin. daß das Erbrecht wesentlich eingeschränkt
werden müsse.

^ Nach vie' en Schmierigkeiten ist nun die freie Rück¬
kehr der deurslben Konsulate aus Rußland ermöglicht
morden. Die russische Regierung hat nachgegeben und die
Äenerakkonsulate in Moskau und Petersburg mit ihrem
etwa-806 Köpfe starken Personal nach Deutschland abreisen
lassen. Die oon der deutschen Regierung solange zurück¬
gehaltene russische Gesandtschaft ist daraufhin ebenfalls
freigegeben worden.

* Die Bildung oon republikanischen Bürgerwchren
ist in Groß -Berlin aus Angebörigen der dortigen Regi¬
menter in die Wege geleitet worden. Die Mitglieder er-
bal ên vro Tag 11 Mark bei eigener Verpflegung oder
6 Mark bei freier Verpflegung und eigener Wohnung. Die
Bürgerwehr der einzelnen Regimenter wählt sich ihre
Führer selbst. Die Soldaten tragen die feldgraue Friedens-
nniform mit einem roten Kragen. Die Einkleidung ist zum
Teil schon erfolgt.

Die Bildung einer ländlichen Arbeitsgemeinschaft
zwischen Arbellgebern und Arbeitern ist nun erfolgt. ^ In
gemeiii'amer Liöung haben sich die großen landwirtschaft¬
lichen Organisationen , vertreten durch den Reichsausschuß
der deutschen Landwirtschaft, sowie die Verbände der
landwirtschafklichen Arbeiter und Angestellten zu einer
Arbeitsgemeinschaft vereinigt . Die Arbeitsgemeinschaft ist
auf paritätischer Grundlage errichtet. Sie soll den Boden
für ein gemeinsames Zusammenwirken von ländlichen
Arbeitgebern und -nehmern und zugleich den zuiammen-
sasienden Niiiielpunkt für die Bestrebungen der einzelnen
Verbände bilden.

Zur ordnungsmäßigen Wetterführung aller Amts-
gesihäste ien Reiche bat der Bollzngsrat des ASR in
Berlin eine Veivrdniing erlassen. Danach ist dort, wo
sich die Behörden in den Dienst des" neuen Regimes
peflcikt haben, die Führung der Geschäfte im - engeren
Sinne ihnen- möglichst zu überlassen. Nur die für den
Geist des Ganzen entscheidenden Stellen sind, im Eii>
oerstünl
beieNen,
schein!,
net dank
in die '
Of-lijon:
für Si'
in die Verleb ' smiilel.

* Soweit sich bis jetzt übersehen läßt, ergibt die Um«
gruppicrung der politischen Parteien Deutschlands
folgende Gliederung : bei den bürgerlichen Richtungen:
Deutsche demokratische Partei (linker Flügel und Mitte
der Fortschrittlichen Volkspartei , linker Flügel der
Nationalliberalen , parteilose Demokraten usw.). Deutsche
Volkspartei (rechter Flügel der Fortschrittlichen Volks¬
partei , Mitte und rechter Flügel der Nationalliberalen ).
Christlich-demokratische Volkspartei (das frühere Zentrum).
Deutsch-nationale Volkspartei (in der Zusammenfassung
der früher rechtsstehenden Parteien ). Die Sozialdemo¬
kratie  umfaßt die Sozialdemokratische Partei Deutsch¬
lands (alte Sozialdemokratie ), die Unabhängige sozial-
öewokratische Partei «Richtung Haase) und den Spartakus«
bund tRichtung Liebknecht).

Frankreich.
x In oer Sitzung der französischen Kammer, m oer ote

Frage der Demobilisierung besprochen wurde, kam es,
wie sozialistischeB !ätter berichten, zu lebhaften Zwischen¬
fällen. Alle Tribünen waren mit Soldaten besetzt, die
lebhaft für die Demobilisierung gegen die Negierung
demonstrierten. Alle näheren Einzelheiten flnd von der
Zensur unterdrückt worden. „Homme Ubre* erklärt, die
Demobilisierung hänge nicht allein oon der Kriegslage,
spnderii auch oon innerpaütischen Erwägungen ab. Die
gesamte Negierungspresse verfi cht, die Notwendigkeit nach-
zuweisen, daß die Soldaten auch noch weiterhin unter den
Fahnen zu lassen seien, da allgenieine Störungen bei der
Auflösung der Front keineswegs ausgeschlossen seien.

ns inst der revolutionären Regierung, n̂eu zu
wenn eine scharfe Kontrolle nicht ausreichend er-
Im übrigen ist eine lausende wachsame Kontrolle,
.■ausneübt . ein-»richten. Alle störenden Eingriffe

-crwe.llnr.g selbst müssen unterbleiben. Jede Be-
: ii-.ü !iid/er Kassen, sowie oon Lebensmitteln

Beer usw. ist oerboten, ebenso alle Eingriffe

Spanien.
;< In der gestrigen Kammersitzung beantragte Gasiet den

Eintritt Spaniens in den Bö -kcrbuud nach Wilsons
Grundsätzen; Graf Romanones erwiderte, die Regierung
nehme den Vorschlag an, vorausgesetzt, daß Spanien in
schwierigen diplomatischen Fragen volle Freiheit behalte.

Italien.
rr Der schon mehrfach beobachtete amerikanisch-italie¬

nische Gegensatz tritt immer stärker in Erscheinung. So
ist in den Hafen von Bakar (Bukari) der amerikanische
Torpedobootszerstörer »Disraeli " eingelaufen. Der mit
jubelnder Begeisterung empfangene Kommandant Assy
batte mit den Vertretern des Orts -Nationalrates eine
Unterredung , in der er sagte, Amerika betrachte Fiume als
eine südslawische Stadt , in der Italien nichts zu suchen
habe. Die Entente habe Italien wohl die Bewilligung
zur Besetzung Istriens , nicht aber auch zur Besetzung von
Fiume gegeben. Assy übernahm im Namen Amerikas das
Protektorat über die südslawischen Krieasschiffe in Bakar
und Portore.

Amerika.
x Der amerikanisch -japanische Gegensatz soll, wie

man aus Washington hört, unverkennbar seine Schatten
auf die koinmende Friedenskonferenz werfen. Die japa¬
nischen Friedensdelegiertcn , heißt es, wütden sechs grund¬
legende Forderungen oorlegen. 1. Übereinstimmung mit
Englands Ansicht über die Freiheit der Meere (der
Llnierika widerspricht) : 2. Sympathie mit den Plänen der
'Verbündeten zum Schutze kleiner Nationen : 3. Anerkennung
von Japans Handels -, finanzieller und industrieller Ein¬
flußsphäre in China (wo Amerika den Vorrang will) ;
4. dauernde Besetzung von Krautschou: 5. Protektorat über
die Marschall-. Karolinen - und anderen deutschen Inseln
im "azifischen Ozean (d. h. Flottenstützpunkte gegen

6. auf Gegenseitigkeit beruhende Gleich-^
berechtigung der japanischen Bürger in der ganzen Welk

. (richtet sich gegen das amerikanische Einwanderungsoerbot
für Japaner ).
BllS 3 r«  und Ausland.

Berlin , 25. Nov. Der zurzeit in Berttn weilende stübere
Großwesir Talaat Pascha, dessen Auslieferung die jetzige
türkische Regierung verlangt hat. ist entschlossen, die Rückkehr
anzutreten, um sich der türkischen Regierung zur Verfügung
zu stellen.

Brrtin , 25. Nov. Zur Abwicklung der Dienstgeschäfte der
bisherigen Zioilverwaltung für  Polen ist eine besondere
Amtsstelle unter der Bezeichnung Verwaltungschef Warschau.
Abwicklungsbehorde, in Berlin errichtet worden.

Bertiiu 25. Nov. Eine deutsche Fraueupartei als selb¬
ständige Partei ist in der Gründung begriffen.

Berlin , 25. Nov. Die Landarbeiterverhältnisse sollen
nach Äußerungen eines Regierungsmitgliedesunter Anvassung
an die besonderen Verhältnisse ähnlich wie bei der Industrie
geregelt werden.

Berlin , 25. Nov. Eine Delegiertenversammstmgaller
deutschen ASR ist auf den 16. Dezember nach Berlin ein-
berusen worden. Die Versammlung soll höchstens 500 Mit¬
glieder umsaffen.

Dresden , 25. Nov. Nach endgültiger Zählung hat bei
den 'Wahlen zum Arbeiterrat in Groß-Dresden die Mehr-
beitsoartei 90 000 Stimmen und die Unabhängigen 6000
Stimmen erhalten.

München, 25. Nov. MinisterpräsidentEisner wendet sich
bei der Reichsregierung gegen Hindenburg , weil deflea
wiederholte Kundgebungen die Friedensverhandlungenstörten.

Wien , 25. Nov. Die Besetzung deutsch . mährischer
Städte in Nord- und Südmähren durch die Tschecho-
Slowaken dauert an. Die deutschen Volkswehren und Ge-
meindeorgane wurden verhaftet.

Laibach, 25. Nov. Der italienische Gouverneur ver¬
fügte die sofortige Auflösung des Triester Südslawischen
Nationalrates.

Lugano, 25. Nov. Italien führt eine Reihe wichtiger
Staatsmonopole ein. nämlich auf Kohle. Petroleum,
Benzin, Zucker. Kaffee. Tee, Sprengst offe und Glühlampen.

Michsksnssrenz der BuNkesAsaisn.
Einigkeit dse Stämme notwendig.

Berlin.  25 . November.
Kurz nach 10 Uhr begann heute im Kongreßsaal des

Reichsk-auzlerhauses die von der Reichsregierung ein-
berufene Zusammenkunft der Vertreter der neuen deutschen
Freistaaten , die über die fernere innerpolitische Gestaltung
beraten sollen. Erschienen sind etwa 70  Beauftragte aus
fast allen Staaten , urwertreten sind nur Schwär iburg-
Sondershausen und Waldeck. Neben einigen 'flaheren
diplomatischen Vertretern sieht man sehr viele bekannte Ab¬
geordnete. die in ihrer früheren engeren Heimat die Re¬
gierung übernonimen haben. Daneben unbekannte Männer,
zum Teil im Matrosen - oder Soldatenrock Zwei lange
Tische sind von den Vertretern besetzt, während am dritten
die Staatssekretäre und die Beigeordneten Platz genommen
haben. Eingeleitet wurden die Verhandlungen durch eine
Rede des Vorsitzenden, des

# VolkSbranftrugten Ebert.
Er führte aus : Da4 Kiel der Nolitik der Reicbsleituna



Ist Me Durchführung und Sicherung der sorkalWsche» Demo-
k.-arie. Hisrre ' nächste-! « '..'gaben 'sind: der Friede und„die
Sicherst«-!!,!:,., des nnttschastlichen Lebens. Die Waffen«
sistlsiandsdedingunuensind unerhört hart. Wir mußten uns
mit die!.:,! udfmbcn, etwas anderes gab es nicht, Rettung
kann uns nur

ei« schneller Präliminarfrieden
bringen, sonst muh nnlci Volk in tiefstes Elend und wirt-
bchafltiche Anarchie versinken. Jeder Berruck. unS die politische
Freiheit strittig zu nfachen. muß an dem euMlosseuen Wider¬
stand der Arbeiter Mud Soldaten scheitern. Dre Freiheit kann
uns „ur nützen, wenn wir Brot und Arbeit haben. Born un-
gcstörtrn Fortgang unserer Kohlenförderung hängt fast alles
ab. Wir haben bereits Maßnahmen ergriffen, um die
Sozialisierung der Industriezweige in die Wege zu leiten, die
dazu reif sind. Nichts wäre verhängnisvoller als ein Aus«
einanderslreben des Reiches. Nie war die Einigkeit aller
Stämme Deutschlands notwendiger als in dieser Stunde.
Die endgültige Regelung durch Zusanunenwirken der Einzel-
stauten mit dem Reiche und die

Einberufung der konstituierenden BersaM-nlung
(obn’b a!s möglich ist dringend geboten. Die Beratung des
Wahlgesetzes toll in den allernächsten Tagen beginnen.

Der

Die Ausgabe der heutigen Konferenz ist, vre Ätoglrchkeii des.. .. . - - •— - Ml ov '“ "" r 'xj ic auiauvc wu ^ -uityvn uvw * * 7>\ y - ,
provisorischen Zusammenwirkensbis zur Lkalwnaiversamnliung
auszusprechen.

Dr . Cvif warnt vor zerspUtternden Bestrebungen.
Staatssekretär Dr. Svts sprach über unsere Beziehungen

den bisherigen Gegnern und den östlichen Nachbarn, wobei
er die Lage des Reiches als aufs äußerste bedroht darstellte. ,
sowohl üurch den nackten Bernichtungswillen unserer Gegner,
als auch durch die separatistischen Bestrebungen im Innern.
Er setzt alle Hoffnung auf die heutige Versammlung, die der
Reichsregtecung öie Vertretung nach außen einschräntungslos
anoertrauen muß und die Nationaiverfammlung so schnell wie
möglich beruft. , . , , , . , „Staatssekretär Erzbergrr berichtete über dre Waffen-
stillstandsverhandlungen, worauf aus Antrag des bayerischen
Miuislerpräsioenten Eisner die Aussprache über beide Referaie
gemernsain eröffnet wurde.

Bundesstaatliche Grundlage des Reiches.
Zunächst sprach Eisner , der mit scharfem Protest gegen

beide Staatssekretäre als kompromittierteVertreter der aiten
Leit begann, deren Referate nicht im entferntesten merken
lassen, daß in Deutschland inzwischen die Revolution ihre
Arbeit getan hat.

Dann trat der Redner für die schleunige Einberufung
der Nationalversammlung ein. In die Debatte griff eine
Reihe der Vertreter der übrigen Bundesstaaten ein. Fast
durchweg klang aus allen Reden der Wunsch heraus, das
Deutsche Reich auf bundesstaatlicher Grundlage ne» zu
errichten.

Durch eine Mittagspause wurden die Beratungen bis
gegen Abend unterbrochen, doch galt es aber während der
Unterbrechung als sicher, daß die beiden Hauptforderungen
„baldige Nationalversammlung und Aufrechterhaltung des
bundesstaatlichen Verhältnisses im Reiche" ohne nennenswerten
Widerspruch zur Annahme gelangen würden.

Mote Mosen.
22)

Roman von H. Conrlhs Mnlsier.
Nachdruck verboten.

Wie der Krieg enistanö.
Die Enthüllungen der neuen bayerischen Negierung.

Vor einiger Zeit schon halte der Ministerpräsident
und Minister des Äußern in der bayerischen Republik
Kurt Eisnrr der Berliner Regierung die Anregung ge¬
geben. alle Akten über den Ursprung des Krieges zu ver¬
öffentlichen, um volle Aufklärung über die Geschichte der
verhängnisvollen Verwicklung zu ermöglichen. Ehe die
Reichsregierung dieser Anregung Folge gegeben hat,
begann nun die bayerische Regierung bereits mit der Be¬
kanntgabe von Aktenstücken aus dem diplomatischen Dienst
Bayerns , dessen Vertreter in Berlin damals Graf Lerchen¬
feld war.

Das österreichische Mimatum an Serbien.
Am 18. Äuli 1914. also etwa zwei Wochen vor Ausbruck

des Krieges, äußert sich Graf Lerchenfeld in einem Bericht an
die Münchener Regierung über das bekannte Ultimatum
Österreichs wegen der Ermordung des Erzherzog-Thronfolgers
du,Ä>arostieroische Aaitation an Serbien, das die unmittet-

vare Ursache zur Entfesselung der Kriegsfurie gab.
Diplomat sagt in seinem Bericht:

Der Schritt, den das Wiener Kabinett sich entschlossen
hat in Belgrad zu unternehmen und der in der llberreichung
einer Note bestehen wird, wird am 25. d. M. erfolgen.
Die Hinausschiebung der Aktion brs zu, diesem Zeit¬
punkt hat ihren Grund darin, das man dre Abreise der
Herren Poincare und Vivranr von Petersburg abwarten
möchte, um den Zweibundmächten eine Verständigung über
eine Gegenaktion zu erschweren. Bis dahin gibt man sich in
Wien durch die gleichzeitige Beurlaubung des Kriegsministers
und des Cbess des Generalstabcs den Anschein Medlrwer
Gesinnung, und aych auf die Presse und die Börse rst nicht
ohne Erfolg eingewirkt worden.

Daß Serbien derartige, mit seiner Wurde als unab¬
hängiger Staat unvereinbare Forderungen nicht annehmen
kann, liegt auf der Hand. Die Folge wäre also der
Krieg . Hier ist man durchaus emverltanden. daß Oiterrerw
die günstige Stunde nützt, selbst aus die Gefahr weiterer Ver¬
wicklungen hin. Ob man aber in Wien sich dazu aurrc-fen
wird, erscheint Herrn v. Jagow wie Herrn Zimmermann noch

\ ^der Ansicht, daß es sich für Österreich um
eine SchicksalSitunbe handle, und aus diesem Grunde hat man
hier aus ein- Annage au» Wien ohne Zögern erklärt, daß wir

das Work genomm« : wird , mutz der Zukunft übe
bleiben. Wahrscheinlich kann es sich dabei, nachhe
€ • w imnal ins Buben gekommen ist, nicht meii.
Sütiyt Eruier, handeln..

Das öffentliche Urteil über die Enthüllungen
gibt in diesem Moment selbstverständlichebensowenig
geschlossene abgeklärte Linie, sondern ist stark von politis,
Tendenzen beeinflußt.

Die Deutsche Tageszeitung fragt: Wollten
v. Pethmann Hollweg und seine Leute den, Krieg?
antworten nach wie vor: Nein! Sie wollten ihn nicht,
wollten Niederwerfung Serbiens durch Österreich-Uni.
Sie glaubten. Rußland fei nicht bereit und werde nur blu

des Grafen Berchtold. dem Grasen HoyoS. gab, der zur Über¬
gabe eines Allerhöchsten Handschreibens und eines ausmbr-
lidjeu Maicrials dierbergekonimen war. ging so weit, daß me
österreichiî ungariscke Regierung ermächtigt wurde, mit.
Bulgarien wegen Auiuahwe in den Dreibund zu verhandeln.

p.
iands ' ftü die'Donaumonarchie nicht erivartrt zu haben, und
Herr Zimmermann hat den Eindruck, als ob es den immer

Wie» scheint mau ei,! so unbedingtes Eintreten Deutsch¬

ängstlichen und unrutichloffenen Stellen Wiens fast unangenehm
wäre. "daß von deuuchrr Seite nicht zur Vorsicht und Zurück¬
haltung gemalmt worden sei. Dian hätte cs daher lieber ge»
jebetr joinn mit der Aktion gegen Serbien nicht so lange
u-ivaA-t würde, und der serbischen Regierung nicht Zeit Be»
ia en würde, «twa unter russisch-französischem Druck von sich
au-"- ein- Drnüatuuug au, „bieten. Es wird dann in diesem
Bericht des Grafen Lerchenseld an den Grasen Hertling weiter
über die diplomatische Aktion Deutschlands geplaudert. Die
Reichsleitung werde mit dem Hinweis darauf, daß der Kaiser
sich auf der RordiandSretse und der Chef des Groben General,
f nbcS, sowie der preußische Kriegsminister in Urlaub seien,
behaupten, durch die Aktion Österreichs genau so überrascht
zu sein, wie die anderen Mächte.

Weiter werden in dem Bericht Lerchenfelds die Ver-
mutungen über die vorausiichtlichBHaltung der übrigen Mächte
i-cuandelt. Herr Z:mm ermann war der Meinung, weder in
England noch in Frankreich sei ein Krieg erwünscht und sie
würden auf Rußland in friedlichem Sinne einwirken. Eng.
i mb müsse Rücklicht auf Irland nehnien. Freilich, wenn es
zau, Kriege komme, werde England auf der Gegenseite stehen.
Um 31. Juli 1bk4 tetephonterl die Berliner bayrische Gesandt¬
schart, die zweisellos redlichen Bemühungen Sir Greys für
die Erbackung des Friedens würden den Gang der Dinge
,acht ausdalten. Am gleichen Tage telegraphiert die bayriswe
Gesandtschaft, es liefen augenblicklich zweiUstimata: Petersburg
<-?. Stunden . Paris 18 Stunden , an Rußland wegen Mobit-

Frcmkreichs Armee tauge nichts, Frankreich, und Eng
würden auch aus Rußland in friedlichem Sinne em
Auf diese Grundlage nnlitärischer und politischer Einsck.
wurde der Plan des eigenen Bluffes gebaut. Und das
kommt zu dem Schlich: Wenn Dilettanten und Schwa ,
Macchiavelli zu spielen versuchen, muß es schief gehen
gibt es ein Unglück.

Die Tägliche Rundschau schreibt: In einem A
blick, da unser ganzes Land über die schweren W,,
stillstandsbedingungen entsetzt ist und alle Anstrengun
gemacht werden, die Bedingungen zu erleichtern, glaubt
dem Feinde solches Anklagematcria! aus den Tisch leger, __
sollen. Die Veröffentlichung solcher Urkunden, aus. dem
Zusammenhang geriffen und daher beweiSlos. gelchiehtsdurch
die nxuen Machthaber natürlich nur zu den, Zweck, um in
diesen für sie kritischen Wochen, in denen die ganze Ver¬
logenheit ihrer vazisistischen und deniokratiscken Politik auti.se
tritt , das Volk gegen das alte Regime aufzuhetzen und ^im Banne der neuen Regierung zu halten.

Der Vorwärts erhebt strenge Klage: Man hat uns W
sagt, in Berlin habe man das Wiener Ultimatum an £«*
bien nicht gekannt. Eine Lüge! Berlin habe Wien «
Zurückhaltungermahnt! Eme- Lüge! Berlin hat Wien i>H
gekehrt azrsgevutickt. Wilhelm sagte in seine

lerer

bit;
neu saim
Vroila,nat :,g»

Kitten im Frieden bat. uns der Feind überfallen!" Lu» MM
bodenlos freche, niederträchtige, schamlose Lüge.

Dle Freiheit , das Berliner Organ der UnabhänGee» virö.
Sozialdemokraten, überschreibt ihren Artikel .Die Entlarv»
der Schuldigen" und verlangt Verantwortung mit -
Worten: Wir fordern, daß die «schuldigen zur Verantwort::!»
gezogen werden.' Sie lwden Landesverrat begangen, sieittfl
Hochverräter. Wilhelms und seines Sohnes können wir nicf|
habhaft werden. Hoffentlich kornmen sie doch noch vor iÜ
Richter. Ihr Vermögen aber muß dem Reich verfallen seit
Ihre Helfershelfer, die Bethmann, Jagow . Ziinmermandj
müffen sofort verhaftet und vor Gericht gestellt werden!

Berlin , 25. Nov. Die bayeriscire Gesandtschaft teilt,
daß Vor veröffentlichte bayerische GesandtschaftSbcrichtlisl
vom Grafen Lerchenseld, sondern von Tr . HiruS v. Scheck,
verfaßt ist. _ \

Das West Heer im Rheinland.
Der Rückmarsch unserer Truppen geht auch weiterbin nrd.

!yachung. nach Frankreich mit der Frage, ob dort Neutralität
dicauitchrigl' ei. Beide Anfragen würden selbstverständlich
ablehnend beantworier werden. Der Preußiscĥ Generalstab
sehe deni Kriege mit Frankreich,mit, großer Zuversicht entgegen
uuü rechne damit, daß Frankreich in vier Wochen nieüer-
g::yorsen sei. Ein Bericht vom 4. August 1914 sagt, üte
bieutralität Belgiens könne nicht respektiert werden und der
6«e: eralstabschef selbst, die englische Neutralität sei mit dem
Verzicht auf den Durchmarsch durch Belgien zu teuer erkauft,
da der Angriffskrieg gegen Frankreich nur auf der belgischen
Li:ne möglich sei.

Soweit die erste Veröffentlichung, die nur als Ein-
leit'.mg gedacht ist und der weitere Erklärungen folgen
sollen. Einstweilen sieben nur die Meinungen des Grafen
Lerchenfeld »ur Diskussion, die teilweise auf Grund
mündlicher Unterhaltungen mit den damaligen leitenden
Männern in Berlin sich aufbauen und bei denen man
nicht übersieht, wie weit persönliche Ansichten oder offizielle
Beschlüsse in Frage stehen. Ob und wie sich das einst»
rreiien in noch nicht ganz klaren Umrissen erscheinende
Bstd verändert , wenn auch von anderer beteiligter Seite

auze
iinb

eiege
LN den allermeisten Stellen in Ordnung vor sich. 'iLcnn
es -nicht überall so klappt, wie man es wünschen möchte,
so sind daran die fast unausführbaren Waffenstillstands-
bedingungen schuld.

Die 4 . Armee gegen die Diktatur
Von der 4. Arn .ee und ihrem Führer General Sick

o. 211111111 sind allerhand Nachrichten über Holland ^ge¬
kommen, die wissen ivolitca. daß der General mit seinen̂ 0£
Truppen einen Putsch gegen die neue Ordnung plone.
Nach Meldungen auS Krefeld, wo diese Llrmee inzwischen MM,
mit ihren Spitzen eingetrosien ist, handelt es sich abel ^
offenbar uni ganz andere Dinge . Mn i
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Krefeld, 25. Rov. Wöfrt wurde von der 4. Nrmtt imgei
ein Telegramm gerichtet, >» dem es heißt: Im Nnstraük-
von 500 <><HJ Frcntsoldoie, , verwehrt sich der Soldateiira! a
der 4 . Armee aufs fchärssrc gegen die Anmaßung dcS AÄI k
von Berlin , der unter Umgehung der Natioualversamml»»! "
eine d.ktatveische Gewa!l i-ber dad ganze deutsche Boß

Die Front wird sich niemals der Diktatur eine

iKBVKnsa

Wäre der Blitz vor Gerlinde niedergefahren , sie
hätte nicht erschrockener sein können , als bei diesen
Worten . Wie gelähmt satz sie da . mit sesisam fahlem,
blassem Gesicht, und ihre Augen starrten ihn glanzlos,
wie erstorben an.

So satz sie ihm eine Weile reglos und schweigend
gegenüber . Ihr Wesen siel ihm nicht weiter auf.
zunächst hielt er es für einen Ausflutz grotzer Ueber-
raschung.

Endlich kam wieder Leben in ihre Gestalt . Sie
ritz ihre Hand ans der seinen und fuhr mit einem
Ruck steif empor . •

„Rein — nein , das ist nicht wahr ! stieß sie
hervor , und ihre Lippen waren blutleer wie ihr Gesicht.

Graf Rainer wurde nun doch etwas ungemütlich
gumute.

,Jch sehe, du bist ganz fassungslos vor Neoer-
raschung . Ich glaube wohl , datz du sehr eritaunt
bist . Wenn sich ein alter Hagestolz endlicy aus seine
-Pflichten besinnt , wundern sich die Menschen rn der
Regel ."

Gräfin Gerlinde hatte sich noch immer nicht m
der Gewalt . Aus ihren Slugen schoß ein ganz ver¬
zweifelter Blick in die seinen . „ , ,

„Das darf nicht sein — das ist doch unmöglicy,"
rang es sich über ihre Lippen . ^ . . . ^

Sie sträubte sich, an die Wahrheit seiner Worte
gu glauben , weil sie meinte , eine solche Wahrheit
nicht ertragen zu können.

Run erschrak der Graf doch. Seine Unbefangen¬
heit wollte nicht mehr standhalten . Aber die wirk¬
liche Ursache ihres Erschreckens blieb ihm fremd . Er
glaubte nur , sie sei so fassungslos , weil sie nun vor
die Notwendigkeit gestellt wurde , in das Witwenhaus
Äbersiedeln zu müssen. Tatz sie das nicht gern tat,
wußte er . Sie hatte ihm oft genug gesagt, wie sehr
sie sich davor fürchtete.

„Es wird mir sein , als ob die Mauern mich
ersticken wollten . Ich bin kleine Räume nickt ge¬
wöhnt, " hatte sie ihm einmal gesagt . Und zum Trost
hatte er ihr damals aeantwortet:

„Tu wirst Zeit haben , dich an den Gedanken zu ^
gewöhnen , denn vorläufig denke ich noch nicht daran , j
mich zu vermählen , und bevor ich es nicht lue , brauchst s
du nicht ins Witwenhaus überzusiedeln ." , j

Wahrscheinlich erregte sie nun der Gedanke, ' daß
es nun bald sein müsse, so sehr . Jetzt fiel auch sein
Blick auf die Perlenkette um ihren Hals . Er
.kannte sie als zum Ramberger Familienschmuck ge-
lsirrig, und ein unangenehmes Gefühl stieg in ihm auf.

^Jch nehnie ihr viel durch meine Vermählung,
das macht sie so bestürzt . Daran habe ich gar nicht
gedacht, daß ich ihr dadurch mancherlei Opfer aufer¬
legen muß , dachte er . Und fast beschlich ihn ein Gefühl
des Unrechts ihr gegenüber , und sie tat ihm leid.
Keine Ahnung hatte er seooch, wie siel er ihr in
dieser Stunde genommen hatte . Er -rmahnre sich,
uur , nachsichtig zu sein.

„Warum darf es nicht sein , Gerlinde ?" fragte
er sanft.

Sie sank kraftlos in den Sessel zurück und preßte
das seine Spitzentaschentuch an ihren Mund , als müsse

erurrvr.
Minderheit unterwerfen.

Weiler wendet riet, vieler Soldatenrat mit Entschiede^

den zunächst Beteiligten . Ich mutz wissen, wer vi ^
das gesagt hat , Gerlinde ." ^ j$ cin

Sie krampste ihre -Hände zusammen .̂ Ta hao
sie eine Dummheit begangen in der Fafsungslysi
keil. Zu der Kenntnis von Rainers Liede zur Brr«^ ,
Zzessin Helene war sie nicht auf einwandfreie Wer
zessin Helene war sie nicht auf einwandfreie Del Ltiu
gekommen. Sie hatte sich eines Tages in Rainers A - §
spioniert . Dabei war ihr ein Brief der Prinzess si. ^
Helene in die Hände gefallen — ihr _Abschiedsbrl̂ ^ ..

sie einen qualvollen Aufschrei zurückdrängen . In dieser - verbürgt , ihn niemand zu nennen . H lIg
Stunde erkannte sie erst voll und ganz , wie sehr sie ; Gräfin Gerlinde wußte , daß sie nur die k->ai

: und Bestimmtheit davor schützen Jonttte , * ejn'(,rdiesen Mann siebte . So sehr lieble sie ihn , daß
sie setzt kaum daran dachte, was sie mit seiner Person
zugleich aufgeben mußte . Aber sie rang verzweifelt
mit sich selbst, datz sie ihre Fassung ' zurvckeroickrce.
damit sie sich nicht noch mehr verriet . Jehl durfte
er keine Ahnung davon bekommen, was sie ihm vor¬
hin nur zu gern verraten wollte , — da ?, sie ihn liebte.

„Warum ? Mein Gott — ich bin zu sehr über¬
rascht — so fassungslos — ich meine - ja - ich
meine — ich weiß doch datz du — daß du Prinzeß
Helene — die Grotzherzogin Albert — liebst — liebst,"
stammelte sie, nach einem plausiblen Grund ihres Be-
nehmens suchend.

Er fuhr auf und in seinem Gesicht spannten uch
die Muskeln . Seine Augen blickten plötzlich scharf, fast
drohend.

„Wer hat dir das gesagt , Gerlinde ?"
Sie biß sich in die Lippen.
„Wer — nun . das ist doch gleich," sagte sie

dann tonlos . . ^ , ,
„Nein , das ist mir nicht gleich. Das Geheimnn-

meines Herzens hat nie ein Mensch erfahren , autz«r

an ihn . Und den hatte sie gelesen. Angstvoll suchtes E . ,,
nach eine - Ausrede und zwang ein schattenhaft^ ^ ,ia.
Lächeln in ihr Gesicht. . ^ L.,-j s

„Rochus hat es mir eines Tages verraten , dag«
Prinzessin Helene liebst , datz du heimlich mit ^ J
verlobt warst ."

.Noch immer sah er sie bleich und drohend an . ; g
„Rochus ? Woher wußte das Rochus ? Ich oflIjerfot

es ihm nie anvertrant . Nicht einmal mein eigeik
Bruder hat den Namen der Tame gewußt , der m«
Herz gehörte . Ich habe mich mit meinem EhrenMH, -.. '̂

l nigt
ic
rrRuhe

Spionin entlarvt zu werden . Tatz sie dabei igp
, in fälschlicher Weise, trrrnertoten Gatten anklagte

sie nicht.
„RochuS hat eines Tages einen Briefs der

zessin Helene . ~
»JE*s

an dich aus deinem Schreibtisch gei*j5 bro!
ich glaube , als er dich in Schellingen besuchte,
den hat er znm Teil gelesen."

Graf Rainer biß die Zähne zusammen.
Wie indiskret !" sagte er dann scharf

schneidend.
Er konnte sich nicht erinnern , ob er jemals dw

Brief hatte auf seinem Schreibtische liegen lassen. M
sicher war es dann nur für kurze Zeit gewesen m
der Rochus gerade dann in sein Zimmer geführt Y"

Gräfin Gerlinde lächeiie höhnisch und bitter . .
hatte nun wieder Oberwasser , da sie merkte, das
ihren Worten Glauben ickenkt«.

Fortsetzung foigt-



;>« bi? Cvarjoku- tzruvr«. bet' Frontsoldatenrar m
u:ib \it\)n \ otu  v^fr»crnl bcr JiiiCir.U’üe ö. fäber»
peil iv<iei du» iiufitu doji  roten Abzeichen ver«

I ' ' D - ueger' focoer: der Lsoidatenrat die iofortige
M ','!if»ng der yiattojtiali*«daiwulung als Dem öebe nß*
MMe des beulidjeu Volles entsprechend.

Das Feidheer Del,--!» dir Waffen.
I In einem Aufruf des Soldatenrates bei der Obersten
Mesleitung an die ASR der Heimat heißt es u. a.:
I Den oeriorengten Kameraden sind nach wie vor nur
Men und Munition abrunedmen. geschlossenen Truppen-
M ni aber sind die Waffen unter allen Umständen zu oe-
kn . A»r etwa hieran geknüpften Befürchtungenentbehr.n
Richer Berechtigung, denn mir wissen aus Verhandlungen
1 den Vertretern von Soldaienräten des Feldheeres, daß
k.FroiiUruvoen uneingeschränkt aus dein Boden der aus
derer itauituhen Umwälzung hervyrgegangenen Regierung
Krt-Haale stellen. Mit den ÄcveitLdrüvern in der ©eirin.t
.,11 auch bn -i Feldheer die Deniorratisierung und Sozian-
ching unseres Landes. Deshalb erhebt es aber ans des
ja-jtte Einipruch gegen alle Bestrebungen, die dahin fübt en.

Zustandetomliien bei von der ieoiQCtt Regierung fl-’*
.iiriten'Jiaiioi'.nlüerfanimluiig zu bintertmberu
I Weiter verlangen die Feldtruppen , bei dem ferneren
Itzdau des Reiches mitzuwirken. Das Feldheer will den
dien ui und den geordneten Aufbau des neuen Reiches
siö tetnit den Ged amen ab, den Sieg über o-e bisherigen
Diktaturen zur Erreia .ung einer neue«, Diktatur zu miß-

uaien, weil diese den ersehnten Frieden vereiteln und
deutsche Volk dem Hungertod preisgeben könnte.

Frs »trfo !vatk »1«>g in EmS.
Der Eoldatenrat bei der Obersten.Heeresleitung hat

d,c Sotdatenräle alter Fronten einen Aufruf erlassen,
dem ein allgemeiner Vertreterlcrg der Truppen-

Gldasenräte. deren Stimme der der Neugestaltung der
Inge im Reich nicht überhört werden soll, auf den

'ezemr-er. vormittags 9 Uhr. nach Bad Ems einberufen
«rü. Fede Division . sowie jedes Generalkommando.
WNlce-Obe . toinmando und jede Heeresgruppe — die drei

re.en lut Die ihnen unmittelbar unterstehenden Truppen
sollen e eilten mit schriftlicher Vollmacht oerscheuen

ijrrtrr.er entsenden.
Transpvrtnötr beim Osihcer.

Nach Telegrammen der Sotdateurälc aus dem Osten
seht dort noch eine Armee von fast einer Halden -Million,
,ie bei ihrem Rückmarsch mit den allergrößten Transport-
Äwierigkeiten zu kämpfen hat. Das weite Land ist ohne
öerkehrsstraßen; auf schlechten russischen Landwegen, in
kis und Schnee, und schlimmer noch im Schneeschlamm,
nüssen die Truppen viele, viele Kilometer weit marschieren,
um eine Bahnlinie zu erreichen. Zudem stauen sich an
dieser Front die Transporte russischer Kriegsgefangener
ms Deutichland an. wodurch die Lage noch verschlimmert

iterbinmrd. Die Soldatenräte bitten deshalb im Interesse des
enn «uzen Ostheeres, daß nicht mehr russische.Kriegsgefangene

mnbefördert werden, als dort Nahrungs - und Transport-
jelegenheit finden.

Verschiedene Meldungen.
Koblenz» 25. Noo. Die 3. Armee überschreitet in bester

ütbnung hier den Rhein.
Mannheim , 25. Nov . Die österreichischen Truppen.

ie vor und süüllm Verdun gestanden haben, marschieren hier
>urch. von der Bevölkerung warm begrüßt. Es folgen
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vischen sürtt'embcrgische Kontingente.
h aber Irlnsbruck , 25. Nov. Im Laufe des heutigen Tages ist

in Italictiisch es Regiment nach dem andern unter
. lingt-mvin (öpiel in die Stadt eingezogen. . Es dürften etwa

wftraö«5000 Mann gewesen sein. Die Bevölkerung verhielt sich voll»
ntciitdi Dunntii pa sllv.
, Madrid . 25. Nov. Laut Meldung aus Melilla hat die

n der Lüche des spanischen Geb.eies gegen die Franzos n
atl Brapienbe, au3 Marokkanern uuo Deutschen destcdeure

Ccuta den spanischen Behörden ihre Übergabe angedolen.

Leksusmieti . tf

Gin ichweüiicher Ausruf an Die Entente.
Berlin , 25. November,

Wir von häufig gut nntrrrtchrrk,': Seite ueruii;ert wird,
sitzen Protesten ist  erbitterten öffentlichen

Hwnds über dir Fortsetzung der Hunger»
tiochadr jetzt dory eit! gewisser Erfolg brschieden zu sein.

tM'- nicht iinwa
Wes jersvr-gnng LctuschieWer l

ers A>

>er vi
1 scheint den euremi

^ 0?. vie .nnug Teutschi
- l'"-' .

i. 1» « ist uiiiit «lnwahrjchrintich, das? der Lebcsiomittrl-
auds auf WilsvnS Anregung jetzt

rtNtch praktisch nö'.irrgrttetrn wird.
Auch in Schweden machen sich die Strömungen in

iuFlj fix R '-.tzl.iNg dm demerkbar, an deren Spitze die bekannte
bu,r fi( jtUcrtu Ellen Step sieht. Drei« richtete an die

chchl ^aneu der Erltrute einxii Aufmf, worin sie verlangt, daß
lha,M »„jgF Zusage der Entente die hungernden Mütter und

wer snii.eujtens gejultigt würben.
Wilsons Versprechungen an Deutschland.

Berlin , 25. November. (Amtlich.)
Die deutsche Negierung bat bezüglich der Lebensmittel-

. >Werso.rgii>!g Deutschlands von dem amerikanischen Staats«
m« pt'relär Lansing folgend« Antwort erbalten:

"..'chö »In einer gemeinsamen Sitzung beider Häuser des
Kongresses vom II . November bat der Präsident der Der-

Jjd ! rügten Staaten erklärt, daß die Vertreter der Verbündeten
n" Regierungen in dem Obersten Kriegsrat in Versailles in
iäd»m?m einstimmig gefaßten Beschluß den Völkern der

-Uri« Mittelmächte zugesagt hatten, daß alles unter den gegen»
.rrro-z, tiärticjen Umständen Mögliche getan werden solle, um sie

Bri> Lebensmitteln zu versehen und um Äe traurige Not-mJ ,u erleichtern, die an vielen Orten ihr Leben de«
umtobt und daß sofort Schritte unternommen

datzd
it E

an.
ch h-l

Ul werden
sollen, dieses Hilfswerk in derselben Weise zu organisieren,
vüe dies im Falle Belgien geschehen sei. Der Präsident

. »» Pal’ ferner der Ansicht Ausdruck, daß es sich durch die
U ^ Verwendung der brachliegenden Tonnage der Mittel-
- 7>î 'llchte alsdann ermöglichen lasten sollte, der bedrängten
* ßfl Me°ütferung der Mittelmächte die Furcht vor äußerstem
; _ s lerid zu nehmen und ihr Gelegenheit zu geben, ihre
' U. .fl ^ usmeilsamkeit und ihre Kräfte den großen und gefahr-

% dollen Aufgaben des politischen Neuaufbaues zu widmen,
fJUfti denen sie setzt überall gegenübersteht.

In diesem Sinne beauftragt mich der Präsident zn
- ^ klären, daß er bereit ist, die Versorgung Deutschlands

lo.g - hjjj Lebensmittel in gerechtem Sinne zu erwägen und
diese Frage mit den verbündeten Negic-rungen sofort auf-
iunehnien. Voraussetzung dabei ist. daß er die Versicherung

erhält , daß in Deutschland die öffentliche Ordnung auf¬
rechterhalten wird und auch weiterhin aufrechterhalten
bleibt und daß eine gerechte Verteilung der Lebensmittel
unzweifeihäst garantiert wird.

Der wesentliche Inhalt der Rede Wilsons war schon
tn kurzem Auszüge bekanntgeworden. Die Note Lansings
druiisi die amtliche Bestätigung für die deutsche Regierung.

Lergarbeitersireik m Schlesien. — Verbrauchsbeschrankmigen.
Durch Streiks in den Kohlenrevieren, iiameurün, tu

Oberschlesien, ist die Kohlenoersorgung im ganzen Reiche
aufs höchste gefährdet. Die Arbeiter der oberschlesischen
Gruben fordern bis zu 35 Mark -Schichtlohn. Die Be¬
wegung, die von der« kohlenhungeigeir Tscheche«! und
Bolen ins Land getragen wird , hat "bereits den größten
Teil der oderschlesischen Kohlenreviere erfaßt. Auch im
Rheinland und in Westfalen sind Streiks , wenn auch ge¬
ringeren Umfangs , ausgebrochen. In mehreren mittel-
deuljchen Städten mußten die Gasanstalten bereits gelöscht
werden, und auch die Versorgung Grosi -Berlins mit
Steinkohlen ist ernstlich bedroht . Um die Steinkohlen-
besiünde Berlins , die nur noch für etwa 14 Tage aus-
reichen. zu strecken, sieht sich die Kohlenstelle Groß-Berlins
z. . neuen, tief in das Wirtschastslebeu eingreifenden
Maßnahme » veranlastl ; insbesondere sollen der Gas-
und Elettrizitätsverbrauch eingeschränkt werden. Im
Llugenblick finden eingeheude Beratungen aller zuständigen
Behörden über die erforderlichen Lttaßnahmen statt, ins¬
besondere dürften erhebliche Einschriinkungen der Strasten-
beieuchtung , die Einführung von Gassperrftundeu , cii»e
allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit in den Jndrlstric-
brtciebe » sowie die Einführung ciucr früüeren Polizei-
stunde nur etwa Vall Uhr unvermeidlich werden.

Die Bergarbeiteroerbände richten im Verein mit dem
Zechenverbandeinen Aufruf an die Bergarbeiter , in weichem
sie auf die bedrohliche Kohlennot, d«e das ganze deutsche
LLirrschaftsleben zu zerstören drohe , Hinweisen und an
die Erfüllung der Vertrage dringend mahnen.

Der Bergarbeitersührer Huo besprach in einer Ver¬
sammlung des Essener ASR die Kohlennot und führte
folgende beachtenswerte Zahlen an: Im letzten Somnier
waren wir noch in der Lage, täglich 310 000 bis 320 000
Tonnen Kohlen zu fördern. Heute fördern wir nicht mehr
als 100 000 Tonnen täglich. Wenn wir es nicht fertig
bringen , die Kohlenförderung in aller Kürze auf täglich
wenigstens 200 000 Tonnen zu bringen, »dann liegen wir
aus der Nase und die Errungenschaften der politischen
Umgestaltung werden hinfällig sein. Wir richten deshalb
die dringende Bitte um Unterstützung an alte ASR . unter
allen Umständen in den Lergwerksbetrieben einaugreisen.
Laßt über den herrschenden Differenzen nicht die Kohlen¬
förderung stocken. Zwistigkeitei! müssen geschlichtet oder
für spätere Zeiten znrückgesiellt werden". ,

Rah und  Stern.
o Postsendungen jeder Ärt , Telegramme und ŝ -ern-

gespräche nach Etsasi -Lothringen werden ' wegen Unter¬
brechung der Eisenbahn- und Telegraphenverdindungen, die
nach Besetzung von Elsaß-Lothringen durch die feindlichen
Mächte, entgegen den Bestimmungen des WaffetistillstandS-
abkommens, veranlaßt worden ist, von den Post- und
Telegravhenaiistalten nicht mehr angenommen.

O Ter Nchtfturrdenarbeitstag bei der Eisenbahn.
Nach einem Erlasse des Eisenbahnministers soll auf den
Eisenoahnwerkstätten jetzt der Achtstundenarbcitstag einge¬
führt werden. Um auch im Betrieb der Eisenbahn den
Achtstundentag einführen zu können, muß erst die Rück¬
kehr der Eisen' Inter aus dem Felde abgewartet werden,
da eine plötzli...e Änderung der Arbeitszeit leicht ein
Stocken im Betriebe herdeisühren könnte.

D Wandert nicht in die Groststadte ! In einzelnen
i Gegenden macht sich eine Abwanderung weiblichen Dienst¬

personals nach den mittleren und größeren Städten be¬
merkbar, in der Annahme, daß dort geeignete Stellen vor¬
handen sein werden. Die Annahme ist durcyaus falsch.
Mit der Einschränkung der Arbeiten in den Rüstungs¬
betrieben sowie auch in anderen Betrieben wird eine große
Zahl von weiblichen Hilfskräften frei, die den Bedarf an
Hausangestellten reichlich decken. Es kann deshalb nur
aufs dringendste geraten werden, daß die bisher auf dem
Lande oder in den kleineren Städten in Stellung gewesenen
Mädchen dort auch verbleiben, da sie ii^ den Großstädten
nicht auf Unterkunft zu rechnen haben würden.

□ Jeder Erwerbslose hat Anspruch ans Arbeit oder
ausreichende U«:!erftützung. Es wird bei dem überaus
schwierigen Stand d-r deutschen Wirtschaft schwer sein, für
jeden der heimkehrenden Krieger und für jeden der in der
Heimat aus feiner bisherigen Beschäftigung ausscheidet,
sofort Arbeit und Verdienst zu schaffen. Es muß also für
diejenigen, die zunächst keinen Erwerb finden, gesorgt
werden. Die Pflicht zur Unterstützung der vorübergehend
Erwerbslosen ist staatlich geregelt worden und durch eme
Verordnung des Reichsamts für die wirtschaftliche Demo¬
bilmachung rechtlich festgelegt. Nach dieser Verordnung
haben alle arbeitsfähigen und arbeitswilligen über
14 Jahre alten Personen den Ansprnch auf Fürsorge,
auch-weibliche Personen, wenn sie auf die Erwerbstätig¬
keit angewiesen sind. Die Unterstützungen tragen nicht

! den Charakter des Almosens und haben in keiner Weise
l die Rechtsfolgen der Armenpflege. Die Unterstützung muß

ausreichend sein, d. h. sie muß mindestens den nach der
Reichsversicherungsordnung festgesetzten Ortslohn erreichen,
der für die Ernährer einer Familie angemc zu erhöhen
ist. Kleinerer Besitz «Spargroschen m. Wohnungs¬
einrichtung) wird bei der Zuerkennung der Unterstützung
nicht berücksichtigt. Einen besonderen Vorteil haben die
Kriegsteilnehmer . Für sie darf keine Wartezeit, die in
geringem Ausmaß für andere Erwerbslose vorgesehen ist,
festgesetzt werden. Die Träger der Erwerbslosenfürsorge

i sind die Gemeinden,  die finanziell vom Reich unterstützt
i werden und die von den Kommunalaufsichtsbehörden oder
> oo". feiten der Lcmdeszcntralbehörde zur eiligsten Durch-
i führuug der Erwerbslosenfürsorge angehalten werden.

a Jrcigelaffene KriegSnefangene sind festzunehmc«
nach einer von dm Reichsbeböeden ausgehenden Vekannt-
machunff. Viele Soldatemäte haben die Kriegsgefangenen
befreit, die Wachmannschaften entwaffnet und entlassen.
Besonders russische Kriegsgefangene überfluien seitdem
Stadt und Land ; ohne Verpflegung, neigen sie zu Raub
und Münderuna »»d bilden eine unaebeure Gefahr für

die Sicherheit 8er Bevölkerung. D -e von r.
fangenrn in ungeordneter Weise in Anspruch g .
Verkehrsmittel gehen für die Demobsirpa na v
außerordentlich eingeschränkten öffentlichen Verkehr
loren. Alle Eisertbahnbevörden haben daher VULtceijn.
erhalten, Kriegsgefangene ohne Ausweise oder Bewac'un g
von der Beförderung auszuschließen. Die Bahnhof-. -
wachen führen die Abgefangenm dem nächstgelegemn
Gefangenenlager zu. Alle Kriegsgefangenen müssen,
auch unoeschäftigt, wegen Ubersüllung der Lager zunächst
auf den Arbeitsstellen verbleiben, ihre Unterhaltungsrosteu
trägt die Heeresverwaltung . Der Abtransport der Kriegs¬
gefangenen, der nur auf Anordnung des Kriegsministermms
erfolgt, ist in Erfüllung der Waffenflillstandsbedingungcn
im vollen Gange. Bis znm Eintreffen deutscher Arbeits¬
kräfte bleiben die Kriegsgefangenen weiter zur Arbeit ver¬
pflichtet. Auf eine Bewachung der Kriegsgefangenen kann
nicht verzichtet werden. Die Wachmannschaften erhalten
eme tägliche Lohnzulage von 4 Mark. Alle ASR haben
daher die unbedingte Pflicht, die Bewachung der Kriegs¬
gefangenen aufrecht zu erhalten. Nur die- strenge Durch- *
führung der einheitlichen vom Kriegsminiflerium er-
gehenden Anordnungen über Abtransport der Kriegs¬
gefangenen bewahrt uns vor Anarchie und ermöglicht uns
die Einhaltung dcr auferlegten Bedingungen.

□ Einschränkung in feer BoKchlagnahme von Tonnen«
Vorhängen . Die im Juli d. I . ausgesprochene Beschlag¬
nahme von Sonnenvorhängen Md ähnlichen Gegenständen-
war notwendig, um bei der damals unbekannten Dauer
des Krieges Stoff zur Herstellung von Wäschestücken für
die notleidende Bevölkerung zu schaffen. Jetzt wird die
Zwangsbewirtschastung ans diesem Gebiete voraussichtlich
in Kürze aufgehoben werden können. Da mit Rücksicht
auf die im Gange befindliche" Erfassung heute die Auf¬
hebung der Beschlagnahme noch nicht möglich ist, werden
zunächst die Wirkungen der Beschlagnahme gemildert.
Krankenanstalten, Heilanstalten, Genesungs- und Erholungs -̂
Heime, sowie Fürsoigeanstülten , Siechenhünser, Säuglings¬
heime, Kinderbewahranstalten , Erziehungshäuser und öön-
lichen Zwecken dienende Beirsebtz und Unternehmen können
beschlagnahmte Gegenstände zugünsten ihrer Insassen ver¬
arbeiten und verwenden. Fa ff?ikz intern ehmen und andere
gewerbliche Betriebe sind gleichfalls in die Lage versetzt,
die beschlagnahmten Behänge zugunsten ihrer Angestellten
und Arbeiter in Verarbeitung und Verwendung zu nehmen.
Ein besonderer Freigabeanckrvg braucht nicht gestellt zu
werden. Die damit freigegebene Selbstbewirtschaftimg

ider Behänge wird in den ^meisten Fällen eine Ersatz-
beschaffnng erforderlich machen. - Unter den gegenwärtigen
Verhältnissen kommen als Ersatzstoffe hauptsächlich foldje
ans Papiergarngeweben in Frage , deren Eignung für die.
in Betracht stehenden Zwecke anerkannt ist.

O Das Oberhofmarschallamt . Der ordnungsmäßige
Geschäftsgang des Oberhofmarschallamtes in Berlin darf,
wie amtlich bekanntgegeben wird , mit der Maßgabe wieder
ausgenommen werden, daß die laufenden Gehälter und Löhne
der Beamten und Arbeiter , ebenso die fälligen Rechnungen der
Lieferanten für bereits gelieferte Gegenstände, Waren usw.
ansgezahlt werden können, daß dagegen alle Zahlungen
anderer Art der vorherigen^ Genehmigung des Finanz¬
ministeriums unterliegen. n

o Postsendungen an die znrückkehrenden Soldaten.
Das Kriegsministerium gibt bekannt, daß die Truppen,
die nach ihrem Friedensstandorte zurückkehren oder einen
anderen Standort beziehen, sich ihre Postsachen nicht mehr
unter ihrer Feldpostadreffe (Feldpostnummer), sondern
nach ihrem Standorte zusenden zu lassen haben, also
unter Angabe des Empfängers , des Truppenteils und des
Standortes . Außerdem haben sich diese TrMpen sogleich
beim Postamte ihres Standortes anzumelden. Bis dahin
ist eine Poslbeförderung an Heeresangehörige während
des Rückmarschesnicht möglich.

O Zur Erwerbslose » - Unterstützung hat der Rat der
Stadt Dresden 500 000 Mark bewilligt.

O Der Doppelmörder Weiß , der am Montag , den
i 18. November, nach Überwältigung der Militärwache mit

anderen Üntersuchungsgefangenen aus dem Dresdener
Militärgefängnis entwichen war , wurde auf einer Land¬
straße im Schoner Grunde wieder ergriffen und nach
Dresden zurückgebracht.

O Ein Schleichhandel im groften wurde auf dem
Staatsbahnhof in Pieschen aufgedeckt. Bei Öffnung zweier
Eisenbahnwagen fand man in einem derselben über 45
geschlachtete- Schweine, Fett und Schmalz, in dem anderen
etwa 100 Sack gutes Weizenmehl usw. Der Inhalt
beider Wagen wurde beschlagnahmt. Als Absender
wurde ein Pleschener Kaufmann ermittelt , der die Ware
auf russischer Seite ausgelauft und über die Grenze
geschmuggelt hatte. — D- - ~

O Kein Zucker mehr für Sprengstoff . Es ist das
Gerücht verbreitet , daß noch immer Lebensmittel, ins-
besondeke Zucker, für Sprengstoffzwecke verarbeitet werden.
Dieses Gerücht ist nach Ätitteilung der München-Augs¬
burger Abendzeitung unrichtig. Das Kriegsernährungsamt
hat auch die Zurückgabe etwaiger Bestände von Zucker, der
für solche Zwecke dienen mußte, bereits angeordnet.

O Fliegerabsturz . In der Nähe von Rotenburg ob der
Tauber hat sich ein schweres Fliegerunglück ereignet. Ein
Mit zwei Insassen besetztes Militärflugzeug , das sich auf
dem Fluge nach Fürth befand, ging über dem Wachsen¬
berger Walde so tief nieder, daß es sich in den Bäumen
verfing. Das Flugzeug stürzte ab und begrub beide
Flieger unter >tch; sie wurden tot aus den Trümmern
hervorgezogen.

o  Eine Stadtvcrordnetensitzung durch Waffengewalt
aufgelöst . Die Chemnitzer Stadtoerordnetensttzung wurde
durch den Stadtpräsidenten Kranold, der mit vier be¬
waffneten Soldaten im Sitzungssaal erschienen war , am
21. November aufgelöst. Der Stadtverordnetenvorsteher
hatte zWor ein Schreiben des Stadpräsidenten verlesen,
durch welches der ASR das Kollegium für aufgelöst er¬
klärte, und hierzu bemerkt, daß die Auflösung nur durch
das Ministerium des Innern erfolgen könne. Das
Kollegium mußte schließlich der Waffengewalt weichen.

O Beschlagnahmtes Riesenlager von Lebensmitteln.
Wie in einer Versammlung zu Schwanheim mitgeteilt
wurde, hat der ASR bedeutende, von den Höchster Farb¬
werken aufgestapelte Mengen Lebensmittel mit Beschlcg
belegt;' unter anderm in den Mayerschen Kühlhallen zu
Frankfurt 56 000 Kilograniin -Schweinefleisch, in den Werk¬
stätten selbst 98000 Dosen Konserven.



O Das Straßburger Kaiserdenkmal zerstört. In
Straßburg wurde in der Nacht zum Sonntag von
Bürgern und Soldaten die Schutzhülle, die das Kaijer-
denkma! umgab, erbrochen und das Denkmal mittels eines
Steins vom Sockels gestürzt. Mit Hammer und Meißel
wurde Stück um Stück von dem viele Zentner schweren
Denkmal abgeschlagen. Die Schar schleppte alsdann an
einem langen Seile den Bronzekopf vom Denkmal Kaiser
Wilhelms l. über das Pflaster und legte ihn zu Füßen
des Standbildes des Generals Kleber.

O Verdächtige Waggons . Auf dem Bahnhofe Solingen
bat der ASR am 21. Rooember fünf ibm verdächtig vor-

0 Furchtbares Unglück. Aus Duisburg wird gedrahtet:
Aus der Hütte „Vulkan" wollte der Hochofenschmelzer
Trzewik die undicht gewordene Deckschicht eines Hochofens
feststampfen. Kaum hatte er die Leiter betreten, als er,
von giftigen Gasen betäubt, in den Ofen hinabstürzte.
Bei dem Versuche, ihn zu retten , hatten fünf weitere
Personen das gleiche Schicksal. Alle sechs Personen
konnten nur als Leichen geborgen werden.

o Eisenbahnunfall in Viersen . Auf dem Bahnhof
Viersen wurden fünf Personen , die mit vielen anderen
die Gleise überschritten und sich an einen Militär¬
zug herandrängten , von einem einfahrenden Zuge ge-
tötet . Von den Getöteten gehören drei Personen derselben
Familie an.

Für Hachenburg und Um,!»bu>n »>t «»:» Oitskuminandantur
mililarischerseits unter dem Besedi des F .-ldw. Leut». Llnaininnn en-
gerichtet worden, die im Verein m t der Po izeioe waunnq i) « Sorge
für Aufrechterha tnng von Ruhe und Ocdnnug, den Schutz des p >-
vaten und staatlich»» Eigentums übernommen tat und auch im Fall-
des Ausbruches eines Brandes gememschaftlich mit der Feuerwehr
eingreift.

Die eine Kompagnie umfassenden Mannschaften haben sich an¬
erkennend über die ihnen seitens der Bürgerschaft zuteil, gewordene
Aufnahme geäußert. Die Kommandantur dankt daher hie>mt beg¬
lichst für das freundliche Entgegenkommen der Bürgerschaft.

Hachrndurg , den 27 11 ' IS1«. 5 «c  Bürgermeister.

Bekannt !» Munst.
Die auf unsere Veranlassung kürzt ch vargenomm-nen Anmel¬

dungen auf Schuhe sind von uns a s dingend erkannt und sämtlich
genehmigt worden. Die Gutscheine auf Leder werden von der Bürger¬
meisterei verteilt »nd können einem Schuhmacher übergeben werden,
der das Leder zum Höchstpreise be>der Firma Geb'. D-waln ftitirmrat.
Die Sch hmacher können, da sie das Lader sofort bezahlen müss-n,
auch von ihren Kunde» eine entsprechendeAnzahlung verlangen.

Hachenburg, den 27 November 1918.
Der Arleitcr - und Soldatenrat.

Durch die ärztlich« Nachpiüfong der M' chatteste ist die für die
BersorgungSberechtigtentatsächlich notw nd-gc S chm mge anfgrb acht
worden. Die Versorgungsberechtiglen sollen nunmehr ihre Mi ch
direkt vom Viehbaiter bekomm n, daniit der Weg der Milch zum
Konsum«- ten möglichst o-ikü zt wird. Miichkarten, d e auf die
Verkaufsstelle laut ?», sind a so direkt auf einen Vchhaller bei der
Bürgermeisterei umschreiben zu lassen.

An d>e Viehhalker geht die dring. nde Mahnung die Milch nicht
zu verwässern und so viel wie wög- ich abzulief-'tn . Diejuiigen, dein
der beu' igen schworenZ -it n -cht io v-e! Se bstzucht haben, d-oi> For¬
derungen zu ertüllen, naben es sich se bst zazuschre.be», wenn in t
schärfsten St -a ' cn gegen ste »oraepangen w >d.

Hachenburg, en 27. November I9l8.
Arbeiter- und Soldatenrat Hachenburg.

Meist*verkamf
am Freitag , den 29 . November an die Einwo hner der Stadt
vorm. 8—9 Uhr an die Inh . der Feischk. mit den Nr. 81—100

rt 9 10 „ ,, ,, ii „ ,, II ii
n 10 —11 „ „ „ ,, ii ^ ,i „ ii
n 11 12 ,i ii ii ii ii n n ii

nachm. 2 3 „ „ „ ,i it ii ii H
n 2 1 ./ ii ii ii n n n n
ii ^ ö , , , , , , , , „ , , , , , ,
.. 5- 6 . .
„ 6 7, , ., ,, ,, ,, ,, ,, i,

und zwar bei Metzger G erolstein.
Die Abgabe an die Landbevölkerung  findet bei Metzger

Hammer  von vormittags 8 Uhr au statt.
Hachenburg, den 27 11 1918. Der Bürgermeister.

101—180
131—200
201- 230
281—300
301- 830
331- 400
401—Schluß

1—50

Freitag den 28. November mittags von 2 Uhr ob
wird bei dem Metzgerme-ster Hermann Lück  hier

prima Pferdefleisch
von einem gesunden , gutgeriührten Pferde aus Brauerei
Schneider verkauft . Das Fleisch wild nmrlenstci und iu
beliebiger Menge abaegeben . Preis pro PsDl  d 1,50

(Dein Röfier - und Friliergefff aft
wird , nachdenl ich aus dcni Feld ' zurück¬
gekehrt bin , am Sonntag , den 1„ Dezeyiber

Wieder eröffnet.
Ich bitte meine alte Kandschaft , mir das

frühere Vertrauen auch weiterhin entgegen¬
zubringen und bitte um geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Har ! $ tMÜer 9 Friseur
Hachenburg, gegenüber der evangl. Kirche.

Für die Weihnachtszeit
empfehle mein»

reichhaltige Auschahl
m

Spielware
Badmsburfl. W . $d)W<!IU

kommende Waggons angehalten, die von Lüttich nach
Remscheid bestimmt waren. In dem einen Waggon hatten
sich drei Männer und drei Frauen wohnlich eingerichtet
und verproviantiert , während sich in den übrigen Waggons
Speck, Fett , Schokolade, Kognak, Zigarren und Tabak
befanden. Die Waren wurden beschlagnahmt.

8 SeusarioiicUe Verhaftung in Lodz. Aut Anregung
der deutschen Staatsanwaltschaft in Warschau mu de in

i3er«Jbi§J !en9e  Verwalter der französischen Fabrik
«Lollard, Rousseau u. Comp., Grude , verhaftet. Er war
von den deutschen Behörden zum Verwalter bestellt worden
und soll planmäßig das Hab und Gut iluuMfcher Fabrnen
verniÄtet haben,

© Der Cunarbdampfer „Campania " gefunfe !,. Wie
aus London gemeldet wird , ist der Cunarddampfer „Cam¬
pania " unlängst bei einem Sturme im Firth of Forth ge¬
sunken. Das Schiff wurde als Mutterschiff für Flugzeuge
benutzt.

© Sturmflut in Kanada . Aus Halifax (Nen-Schott-
lanü) wird berichtet: Durch einen heftigen Sturmwind
wurde der Schiffahrt ausgedehnter Schaden zugefügt. In
Quebec wurden ungeheure Zerstörungen in den am Fluß
gelegenen Städten und Dörfern durch eine Sturmflut an¬
gerichtet, die über den St . Lorenz-Strom einherbrauste.

Karlsruhe , 25. Nov. Die feindlichen Truppen haben bei
Vormarsch setzt den Ndein mei -M.

Volkswirtschaft.
* Eine Hilfsaktion der Bodcurcsormer. Ein Woh

und Siedlungsausschuß wurde in der Frankfurter Ort
des Bundes deutscher Boüenresormer gegründet. ~
schuß will alle Organisationen und Vereine, die an
gesunden sozialen Wohnungs- und Siedlungspolitik tnter
sind, zu zielbewußtem, geschlossenem Vorgehen ver
Mehrere Angestelltenverbände haben bereits chren An
erklärt.

Neuregelrrnst der KrrcgSbrschädigten-Fnrsorge.
reichsgesetzliche Neuregelung der Kriegsbeschädigten'
steht, wie die Bosstsche Zeitung hört, in einer den
der Kriegsbeschädigten' enjsnr iiderr,Weise unmittelbar
Insbesondere ist zu -rr.-.- Unterstellung der Krie
schädigten-Fürsorge unter , ..ercktzarbeitsamt, der gese
Einstellungszwang zugunsten der Kriegsbeschädigten, w.
seit langem vom Reichsbund der Kriegsbeschädigten und
maligen Kriegsteilnehmer gefordert wurde, und eine .
ständige Neuregelung des Mannschaftsversorgungs-Gesetzi

# Eine „Fleisch-Einfuhr -Gesellschaft m. b. H.
Hamburg gegründet worden, um lebendes Vieh, Gefrierfleisch
und Fleischkonserven aus überseeischen Produktionsländern
nach Deutschland einzuführen, i Die Hamburg-Ainerika-Linie,
die Großeinkaufs-Gesellschaft der Deutschen Konsumvereine
! ? der itstnft'lm». Bau- und Svaxverein Produktion in Ham¬
burg sind au  der Gründung beteiligt.

Für die Schriitieitnng nno Anzeigen oernnlnoutl '.ch.
T d e n >>o r K i r rd l>ü b r I » Ho/denbnrg,

Nachruf!
Ez ist bestimmt in Gottes Rat , daß man vom Liebsten,

was man hat , muß scheiden.
Du warst so jung, du starbst so früh,
Wer dich gekannt, vergißt Sich nie.

Gestern nachmitng 6 ' /2 U r v -schied nach
längerem schweren, mtt or her G du d ertragenem
Leiden unsere unvergeßliche, über all,s geliebte
treue Freundin

Jk.xe es  si Halber
in Korb

im blühende .i Aster von 19 Jahre ».
Wir w ' d̂eu unserer teuren Freundin ein

dauerndes ehrendes Andenken bewahren.
Ihre Freundinnerl;

Emilie Seiler , Etwa Mülle », Mina
Krämer , Lina Müller , Berta Seiler . Lina
Äftütne **, Erna Grah , Lanra Grotz,
Lina Schmidt , Selma Braa , Elisabeth

Balvus , Maria Fretwalv.
^orb , Hütte , Hinterwühlen , 27 Noveniöer 1918.

DWWWW.

Dan ff agun g.
Für die lieb-volle Teilnahme beim

Tode unsers teuren Entschlafenen sagen
wir Allen 'herzlichsten Dank . Besonders
danken wir Herrn Pfarrer Schardt für
seine trostreiche Grabrede , Herrn Lehrer
Diehls und den Schulkindern für den
erhebenden Grabgesang , für das zahl¬
reiche Grabgeleit und für die vielen
Kranzspenden.

Hütte und Hanwerth , den 27. No¬
vember 1918.

vir frayernienH$nterb!Ie&inen:
frau MgM ttssfl Kinder.

|r.
■ns

Msgenwein
empfi -hlt It. VS5dscb. üscstsnburg.

statt zecker desouckeren

Heute abencl 8 lstbr eat8cbüek sankt nacb Icurrem,
scbwerem Qeiüen im luiiz vollendeten 60. Lebensjahre meine
innigstgeliebte gute Mutter, unsere liebe Großmutter, Cousine,
Schwägerin und Tante

Frau Katharine Braun Wwe.
geb. Roßbach.

Nister, den 26. November 1918.
Iib  Samen der lieftranerndûHinterbliebenen:

Minna Dünschmann und Kinder,
Die Beerdigung findet statt am Samstag , den 30. d. M.,

nachmittags 3 Uhr.

Todes- f Anzeige.
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen , heute morgen

4 Uhr meinen lieben Mann, unseren guten Vater, Groß¬
vater , Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel

August KSüüer
nach langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden im
Alter von 80 Jahren zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Dies zeigen ticfbetrübt an

M !Wmme MVer geb. Greis
und Familie.

>Laad , Niederhattert, Niederingelbach und Mittelhattert,
den 27 . November 1918.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr statt.

Braves fleißigesMädchen
welches melken kann, f-
irgen guten Lohn

Jos . Noedlg
Niste rrnühle b. Hucheubmg.

Troges(Dsddisn
das schon gedient hat , sucht
Sielluug am liebsten in klei¬
nem katholischen Haushall.
Näheres bei Freu H. Schmidt,
Gastwirtschaft W«hlr»d.

Wer erteilt eiM'nfli,!#beschädigten,
22 Iah e, Unterricht in Fr «n-
zöfisch? Offerten erbeten an die
Gejchäfissi. d. Blattes.

Besseres kleines

Hotel
am liebsten mit größerem O
und Wemüseaarten von Fachnro^

Kalifen ans
Anaeb unt. K . A 7080 best
»tudolf »Joffe, Cöln.

Ziege
die noch 2 LN. Mi .ch gibt o.
bald lammt , gefnebt.

Kölher. Kölu-Eh rufeid
Noßbaumerstroße 29.

Eine junge tragende
Saanen-Ziege

zu verkaufen.
FtiedritN SchiöDer l

Höchstendsch.

1 Läuferfchweirr
1 trächtiges Rind

1 trächtige FahrLuh
unter zweien die Wahl

zu v°rkauferi bei
Kar ! Baldtt » , H^chenbvrsli

I » . iotläiee

zum Schlachten:
prima reiner Pfsffer,
Mitskatnüffe . Nelkeü

einaetroffcn.
£.  von Saint6roig<

, Hachenburg.

And

itn
der
SSof
Leit
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